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Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem Schlachtfeld an der Ly s scheiterte ein starker

Gegenangriff der Franzosen gegen die Höhe bei Vleu-

nelhoek unter schweren Verlusten. Oertkche
Kämpfe nordwestlich von Bethune , Lei Festubert
und zu beiden Seiten des Scarpe.

Südlich der Somme griffen wir Engländer und Fran-
kosen bei und südlich Villers - Bretonneux an . In
hartem Kampf bahnte sich unsere Infanterie den Weg
durch die M aschinengewehrncster des Feindes . Panzer¬
wagen haben sie hierbei wirksam unterstützt . Wir nahmen
den vielumkämpften Ort Hangard. Auf dem Wejt-
ufer der Avre trugen wir unsere Linien über die Höhen
nordwestlich von Castel vor . Den ganzen Tag über
Mbrte der Feind mit feinen auf dem Kampffeld bereit-

jgehaltenen und von rückwärts herangeeilten Unterstüt¬
zungen heftige Gegenangriffe . Sie brachen blutig
zusammen. Erbitterte Kämpfe dauerten in dem ge¬
wonnenen Gelände die ganze Nacht hindurch an . Mehr
als 2000 Gefangene blieben in unserer Hand . 4 G c-

schütze und zahlreiche Maschinengewehre wur¬
den erbeutet.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiernreister : Ludendorff.

*

Ein größer Teil der Westfront stand am 24 . April
wieder unter dem Zeichen des Kampfes . Gegen die er¬
stürmte Höhe von Vleugelhoek, südwestlich des Kemmel-

bergs , richteten die Franzosen einen starken Gegenangriff,
der unter schweren Verlusten zusammenbrach ; die denffchen
Truppen blieben im festen Besitz der die Straßp Nienwe-
st- rkc-Kemmel-Npern beherrschenden Höhe. Weitere Kümpfe
fanden längs des La Bafsee-Kanals und zu beiden Seiten
der Scarpe , also östlich von Alias statt . Daß die Ge¬
fechte in diesen beiden Abschnitten in strategischem Zu¬
sammenhang stehen , gewinnt immer mehr an Wahrschein¬
lichkeit , wenn sie auch räumlich verhältnismäßig weit
(eiwa 30 Kilometer ) getrennt find . ^

Bei Arras erhält
sich die Kampftätigkeit hartnäckig , so daß es nicht über-

' raschen wird , wenn sich eines Tags daraus eine größte
Schlacht entwickelt ; der Scarpcabfchnitt ist der einzige
an der englischen Front — jetzt ist er allerdings wohl
reichlich zur Hälfte von Franzosen besetzt —, der noch
keine bedeutendere Eindrückung erfahren hat . Foch soll
beabsichtigen, an der Scarpe die ihm noch verbliebenen
Reserven zusammenznziehen und die zu bildende Angriffs-
grmee aus den Beständen am La Bassee-Kanal zu ver¬
stärken. Die Zeit wird lehren , ob das zutrifft . Ueber-
raschungen sind an der Westfront seit dein 2l . März d.
I . zur Regel geworden . Foch wird aber die dauernde
und zunehmende Flankcnbedrohung von Arras von Nor¬
den und Süden ebenso wenig ertragen können, als Hin-
benburg den in unsere Front vorspringcnden Keil dulden
kann . — Zwischen Somme und Lucebach entspannen sich
bei Villers -Bretonneux und Hangard , wo seinerzeit der
deutsche Angriff Halt gemacht hatte , hitzige Kämpfe. Die
Feinde wurden zurückgeschlagen und das wochenlang um¬
strittene Dorf Hangard erobert , wobei die deutschen Pan¬
zerwagen gute Dienste leisteten. Unsere Tanks siird be-
»veglicher und besser konstruiert , als die englischen Un¬
getüme . Aus dem linken Ufer der Avr « errangen unsere
Truppen einen weiteren Erfolg . Vor etwa 14 Tagen
,war General Hutter bis Castel, 4 Kilometer nord¬
westlich von Moreuil , vorgestoßen . Die Einsetzung der
jfranzöfischen Reservearmee hatte daS weitere Vordringen

' seither gehemmt . Nun sind aber am 24 . April die dem
Ort nordwestlich vorgelagerten Höhen gestürmt und gegen
beträchtliche Gegenangriffe gehalten lvorden . Die deut¬
sche Linie ist damit abermals um mehr als 4 Kilometer
näher an Annens vorgeschoben worden . Für die Be¬
schießung von Annens und seiner Zufahrtsstraßen ist
der Besitz dieser Höhen ohne Aveisel von sehr großer
Bedeutung . DD der Kamps bei Castel über den Rahmen

per Duvchschnittsgesechtehinaustritt . Acht aus der großen
Naht der Gefangenen (2000 ) und der erbeuteten Geschütze
-und Maschinengewehre hervor . — Es wird Foch nicht
'leicht werden, die „ Angriffsarmee " bei Arras in der
Stärke zusanrmenzubringen wie er Ke wünstht und —
Haben müßte . . _ . . ..

» '«KM» »I,P' 15 ^
Mn gefangener englischer Offizier äußerte über dis

Kathedrale von St . Quentin : Die französische Behaup¬
tung , die Deutschen hätten die Kathedrale angezündet , ist
läppisch, denn die Kathedrale mußte ihnen ; a als vor¬
züglicher Beobachtungspunkt gute Dienste leisten. Aus
diesem Grunde haben die Engländer die Kathedrale bv>
schossen, obwohl die Franzosen das schöne Bauwerk schonen
wollten.

Die „Züricher Post " erfährt , General Fach beabsich¬
tige alle noch verfügbaren Truppen zu einem Angriff in
der Gegend von Arras , wo in den letzten Tagen (zwischen
Lens und Albert ) größere Kämpfe, besonders der Ar¬
tillerie , stattfanden , zusammenzuziehen. — Wir haben
auf die Wahrscheinlichkeit, daß der Feind diesen Ab¬
schnitt zu einer Operation größeren Stils ausersehen
habe, hingewiesen.

Die Gerüchte, daß Verschiebungen österreichisch-unga¬
rischer Truppen nach dem Westen stattgefunden hätten,
sind, wie aus zuverlässiger Quelle bekannt wird, voll¬
ständig aus der Luft gegriffen.

.-NWi/e/'

Die Küste
im Weltkriege.

Bon Admiral z . D . Dick.
II.

Wie tief England unseren Besitz der flandrischen
Küste empfunden hat , geht schon aus den häufigen An¬
griffen hervor , die durch besonders gebaute, stark bestückte
und gepanzerte Fahrzeuge geringen Tiefgangs von den
vor Seebrügge liegenden Bänken aus sowie durch Flug « '

zeuge gegen unsere Stützpunkte ausgesührt worden find.
Auch im englischen Parlament und in der englischen
Presse hat man sich häufig mit Seebrügge beschäftigt und
die Zerstörung dieses „Piratennestes " , das England soviel
Schaden tue, verlangt . Den besten Belveis aber für den
Wert der flandrischen Küste in unserer Hand bildeten
die so oft wiederholten , hartnäckigen und verlustreichen
Angriffe der feindlichen Armeen in der zweiten Hälfte
des vergangenen Jahres , die , wie die Oberste Heereslei¬
tung mehrfach ausdrücklich hervorgehoben hat , die Er¬
oberung unserer flandrischen Tauchboot -Basis zum Zweck
hatten . Was die feindlichen Flotten nicht leisten konnten
oder wofür man sie nicht aufs Spiel setzen wollte, sollte
durch die Armee vollbracht werden.

Hierbei ist die durch Besetzung der flandrischen Küste
entstandene Veränderung unsererseestrateg

'
schen Lage wohl

zu beachten. Jeder ernsthafte Seeangriff auf Flandern
mit der Absicht , unsere Stützpunkte dort zu zerstören
und vielleicht die Küste zu besetzen, verlangt die Ver¬
wendung starker feindlicher Flottenteile , die nach Osten
— also in der Richtung auf die deutsche Bucht hin —

gesichert werden müssen. So entsteht für unsere in der
deutschen Bucht befindliche Hochseeflotte eine einstige
Flankenstellung , die im Zusammenwirken mit den flandn-
stben SesLireitfiMeu große Aussichten bietet . ML Hat

Amtsblatt fiir Pfalz,rafeumeiler. 1 » ,»

man in England sehr wohl erkannt , und nur ans bkesenll
Grunde wurde , besonders nach den Erfahrungen der
Skagerrakschlacht, dem vielfachen Drängen , auch mit der
Flotte entscheidend gegen Flandern vorzugehen , nicht nach¬
gegeben . Man zog es also trotz des Drucks unserer flandri¬
schen Seestreitkräfte vor , die „große Flotte " in sicherer
Entfernung zu halten und der deutschen Hochseeflotte die
ersehnte Gelegenheit , nochmals zum Kampfe zu kommen,
nicht zu bietm . Auf die Wirksamkeit der Blockade war
dieses Verhalten ja ohne Einfluß.

Hieraus ergibt sich schon ohne weiteres , daß durch
unsere Besetzung und Behauptung der flandrischen Küste
auch jede Gefahr ausgeschaltet worden ist, daß durch
feindliche Landungen oder Landungsabsichten der Nord¬
flügel unserer Armee in der Flanke oder im Rücken be¬
droht werden könnte . Die von der Marine an der flandri¬
schen Küste ansgeübte , auf Schutz und Trutz gerichtete
Wacht hat di« Armee auf diese Weise nicht unwesentlich
entlastet.

Schließlich darf die Rückwirkung unserer starken Stel¬
lung an der flandrischen Küste auf dieLagevonHol-
land, das auch durch seine wertvollen Kolonien dem
feindlichen Druck sehr ausgesetzt ist , nicht außer Acht
gelassen werden . Nach dein ganzen Verhalten von Eng¬
land im Verlaus des Kriegs sowie unter Berücksichtigung
dessen, was über die feindlichen Vorbereitungen und Ab¬
sichten aus den belgischen Gesandtenberichten und anderen
in Brüssel aufgefundenen Schriftstücken bekannt geworden
ist, kann es wohl nicht dem geringsten Zweifel unterliegen,
daß die holländische Neutralität schon als¬
bald nach Beginn des Kriegs rücksichtslos
verletzt worden wäre , wenn wir unseren
Feinden nicht durch die sch nelle Eroberung
BelgiensbiszumMeerehinzuvorgekommcn
wären. Die Engländer würden nicht nur in die Scheld«
eingedrungen sein , um das an Hilfsquellen so reiche
Antwerpen als Stütz - und Ausgangspunkt für ihre Ope¬
rationen auszunutzen , sondern sie würden sich auch nicht
gescheut haben , die durch die holländische Küste und die
ihr vorgelagerten Inseln gegebenen maritimen Vorteil«
rücksichtslos zu verwerten , soweit dies in ihrem Interesse
gelegen hätte . Selbst ein erfolgreicher Zwang Hollands,
uns den Krieg zu erklären, wäre dann nicht aus¬
geschlossen gewesen . Daß England dies alles jetzt nicht
gewagt hat , ist zum großen Teil unserer starken Stellung
an der flandrischen Küste und der durch sie geschaffenen
Veränderung der seestrategischen Lage in Verbindung mit
dem Vorhandensein einer kampfkräftigen deutschen Hoch¬
seeflotte zu danken.

Im ganzen hat also die von uns besetzte und zu
Verteidigung und Angriff , wenn auch in letzterer Be¬
ziehung nur mit verhältnismäßig geringen Mitteln , aus¬
gestattete flandrische Küste einen weitgehenden Einfluß auf
den Verlauf der Kriegsereignisse ausgeüvt . Sie ist ge¬
wissermaßen ein lebendiges Äeispiel der großen Bedeutung,
die einem kleinen, aber in geographischer Hinsicht be¬
merkenswerten Küstenstrich nicht nur für den Seekrieg
sondern fiir die Gesamtkriegslage innewohnen kann.

Der englische Angriff auf die flandrische
Küste.

Der Angriff ziemlich starker englischer Seestreitkräfl»
aus die flandrische Küste in der Nacht vom 22 . zu« !
83 . April wird amtlich aus beiden Seiten ganz vev»
schieden dargestellt , jedoch ist ohne weiteres ersichtlich , daA
der Bericht des englischen Marineministers Geddes zum
mindesten stark gefärbt ist . So verschweigt er den größere«!
jTesl der Schiffs Verluste ; er verschweigt, daß der Angriff
der englischen Marine -Infanterie auf die Mole von See-
jbrügge (gemauerter Steindamm zum Schutz des HafenA
stegen die Meereswellen ) völlig mißglückt ist und daß di«

einige mit Zement gefüllte Schiffe an der MM verpenn,
wurden , die bis zu einem gewissen Grade vielleicht die?
Schiffahrt behindern können , da sich der Zement durch
die Vermengung mit Wasser zu riesigen Betonklötzen vev-
Pichten wird . Die Annäherung der feindlichen Schiffs
stunde jedoch rechtzeitig genug entdeckt, um sie auf solch «!
Entfernung zu halten , daß die eigentliche Fahrrinne nichil
versperrt worden ist. Die Engländer hatten , wie Karlj

osner dem „Berk. Lokalanz ." berichtet, die Kriegs
einen



lassen , so daß ein Tcil
.
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aeciaiiaeii war . T>iese Zeit benützte die Flotte , um m
ßhiiellfter Fahrt Men die Küste zu steuern. Die Be¬
satzung des Molenwpfes tat aber ihre Schuldigkeit. Als
der eil Fische Kreuzer (5800 T . ) auf Fallbrücken die 500
Mann , die mit Leitern ausgerüstet waren , landen wollte,
wurde jeder avOschossen , der den Kopf über di- Mauer
erhob. Ein deutsches Torpedoboot , das an der Mole lag,
feuerte Schuß auf Schuß rastlos gegen den Kreuzer und'
Mar wurden die Geschütze von drei Offizieren bedient,
'
die an Bord geblieben waren , während die Mannschaften
größtenteils in der: Unterständen waren . Schwerbeschädigt

, wurde der Kreuzer übgeschleppt . Stur ein Dutzend Eng¬
länder , darunter ein Hauptmann , gelangten auf die Mole;
sie wurden gefangen genommen. Im Laufe des Vor¬
mittags traf der Kaiser in Seebrügge ein und ließ! sich
von dem Kommandierenden des Marinelorps , Admiral
Schröder, Bericht erstatten . Darauf besichtigte der
Kaiser die Mole , obgleich die englischen Flieger sich immer
von neuem zu nüchern versuchten , um die Wirkungen des
Angriffs sestzustcllsr. Hierauf begab sich der Kaiser zur
Kaualschleuse und zum Kanaleinlnß , in den: die beiden
Mit Zement gefüllten alten Kreuzer versenkt liegen. Der
'gefangene Hauptmann sagte aus , daß der Angriff zur
ip-rrung der Kanalausfahrt schon viermal angesetzt ge-
»esen, aber jedesmal durch die Wachsamkeit der deutschen
vrpedobovte vereitelt worden sei . Diesmal Hab« der
tebel das Unternehmen , dcrs lsidcr miUungen sei,

Helsingfors „weiß ".
Helsingfors , 15. April . Die Finnen find tapfer.

Das haben Rote wie Weiße Garden bei den ununter¬
brochenen Kämpfen, die dort oben feit Monaten statt¬
finden, immer wieder gezeigt . So wissen Jäger und
Matrosenartilleristen , die mit einer Boots -Kanonenbatterie
beteiligt waren , zu erzählen, wie die Roten in den Kämpfen
lauf den finnischen Schären und auf ihren vereisten Ge¬
wässern ebenso zäh im Angriff wie in der Verteidigung
waren . Bei einem Angriff , den die Rote Garde über
das freie Eis bei der Insel Korpo machte, wandte sie
sich nicht eher zum Rückzug , als bis von ihrem etwa
200 Mann zählenden Haufen 60 tot oder schwer verletzt
auf dem Eise lagen . Auch in dem felsigen und waldigen
Gelände vor Helsingfors haben die Roten oft geradezu
verzweifelten Widerstand geleistet.

Weniger schön mutet dagegen ihre allerdings vielfach
von Weibern und Jugendlichen durchgeführte Taktik beim
Häuf erkämpf in Helsingfors selbst an . Sie sind lser¬
bet oft in hinterlistigster Weise vorgegangen und haben
dabei mit ihren Maschinengewehren selbst eigene Ge¬
sinnungsgenossen niedergestreckt . Gegen den Häuserkamps
helfen nur radikale Mittel . So mußten die von Norden
zuerst in die Stadt eingedrungenen Jäger die große
russische Kaserne in Brand fetzen, um an diesem Nest der
Noten Gardisten vorbeizukommen. Und die Marine , die
von Süden kam, mußte verschiedene in der Hafengegcnd
gelegene .Häuser mit den Geschützen von Begleitschiffen
und Minensuchern beschießen.

Aber die Helsingforser haben verstanden, daß es ohne
Materialschaden nicht abgehen konnte. Das beweist z.
B . die Handlungsweise des Besitzers der Tabak- und
Zigarrensabrik Borg ström, dessen vor der Halbinsel
Skatudten gelegene Fabrik schwer vom Granatfcner ge¬
litten hat . Aus Dankbarkeit für das Eingreifen der Deut¬
schen und die Errettung seiner Vaterstadt von dem
Schreckensregiment stellte er trotz des erlittenen Ver¬
lustes den gesamten vorhandenen Vorrat an Zigarren
und Zigaretten seiner Fabrik — es handelte sich um
mehrere Millionen Stück — zur Verfügung der Be¬
satzungen der Kriegsschiffe.

Tie Dankbarkeit der Finnländer gegenüber unseren
Feldgrauen und Matrosen fand vielfach geradezu rühren¬
den Ausdruck. Noch tagelang beschenkte man sie immer
wieder auf den Straßen mit Blumen und die Pferde
der beiden vor dem Hotel Kämp, der Wohnung des Kom¬
mandierenden Generals Grafen von der Goltz , mit
schußbereitem Karabiner aufgestellten Posten wurden
immer wieder von vorübergehenden Frauen und Mädchen
mit weißem Flieder bekränzt. Seife und was sonst in dem
ziemlich ausverkausten Helsingfors entbehrt werden konnte , i
wurde unseren Leuten vielfach zum Selbstkostenpreis über-' -.Hseu . In vielen Kaffees bewirtete man sie mit Kaffee,
dem Lcibgetränk des Finnen , und Kuchen unentgeltlich.

Tie große und schön angelegte Stadt hat, von einem
geringen Teil der Hafcngegend und ganz vereinzelten Ge¬
bäuden in den übrigen Teilen der Stadt abgesehen , durch
den Kampf fast gar nicht gelitten . Wüst sieht es dage¬
gen in all den Staatsgebäuden aus , in welchen die Rote
Garde ihre Negierungs - und Wohnsitze aufgeschlagen hatte.
Der mit wertvollen Möbeln ansgestattete Palast des Ge-
neralgouverneurs von Finnland bot nach der Uebergabe
ein geradezu beispielloses Bild von Unordnung und
Schmutz.

Natürlich war mit der Einnahme von Helsingfors
die Sicherheit in der Stadt noch keineswegs hergestellt.
Vielmehr hielt sich noch immer eine Anzahl von Roten
Gardisten in der Stadt verborgen und am Sonntag , den
14. April , als das Landungskorps der Marine sich zueiner Parade anläßlich der feierlichen Begrüßung durch
die Stadtoberhäupter auschickte , kam es abermals zu einer
heftigen Schießerei aus Häusern in der HafengegeudSie wurde aber durch das Eingreifen von SchisfZartillerie,
vor der die Noten eine besondere Achtung zu haben
scheinen , schnell beendet. Als besonders unsicher mit nochdas im Norden der Stadt gelegene Arbeiterviertel Sör-

näsH und unsere dort stationierte . ! Feldgrauen dürfen
iich vorläufig nicht ohne schußbereites Geivehr auf die
Straße begeben.

Bezüglich der Entwicklung der weiteren Zukunft sind
die Helsingforser zuversichtlich . Wenn man sie fragt , wie
lauge sie noch die Anwesenheit oder die Hilfe der deut¬
schen Truppen benötigen , so antworten sic meist : „Ein
bis zwei Monate .

" Sie zeigen den allergrößten Eifer,
Staat und Stadt wieder in Ordnung zu bringen und
die Weiße Garde hat seit dem Einrückcn der Deutschen
einen geradezu enormen Zulauf . Sie ist in Helsingfors
in drei Kompagnien eingeteilt , die von deutschen Offi¬
zieren einererziert werden.

Ueber die Zahl der Roten hört man verschiedene An¬
gaben . Fast alle Auslassungen stimmen aber darin über¬
ein, daß fast ausschließlich die schlechtesten Elenrente zu
ihnen gehören.

Die in stählendem Kampf mit der harten Natur
ausdauernd und tatkräftig gewordenen Finnländer lieben
ihr Land über alles . Ihr auf Reinlichkeit , Bildung , Ord¬
nung und wahre Freiheit gerichteter Sinn hat unter
der Herrschaft der Roten Garde schwer zu tragen gehabt.
Die Finnen sehen jetzt eine neue , schöne, wenn auch
arbeitsreiche Zukunft vor sich , und daß sie diese Deutsch¬
land zu danken haben, wollen und werden sie nicht ver¬
gessen.

!

rd,
In den gegenwärtig noch schwebenden Verhandlungen
ein wirtschaftliches Abkommen mit Holland , das!

cm Bezug von Kochen und Holz zum größten Teil aus
Deutschland angewiesen ist, hat die deutsche Regierung
die Forderung ausgestellt, daß für jedes holländische Schiss,
das einen holländischen Hafen verläßt , ein gleicher Schiffs --:
raum gleichwertiger Schisse, die zu den vom Verband
b̂eschlagnahmten Schiffen gehören , nach Holland zurück-
ßehrt . Dadurch soll vermieden Mrden , daß ! der holländische

die Holland sicheres Geleit verlangt , während Deutschland
dieses Geleit nur Zusagen will, wenn drei auS Amerika
abgegangene Getreideschiffe in Holland eingetroßen sino.
Dies hat nun die Stimmung in Holland in große Er¬
regung gebracht und die Haager Zeitung „Het Vader-
land " schreibt , wie anzunehmen ist, halbamtlich:

Unsere Beziehungen zu den Deullch .m fangen in den l - tzten
Taren an . Sorge zu erwecken. So l .e in Berlin ein ? Stim¬
mung überhand nehmen , in der man mit unser . n Hoheit-rechten
n '

ch' weiter mehr Rechnung hält , dann wird unser gesamtes
Bold stak in sein m guten Rech e daraus die für uns allein
mögl

'
che Folgerung : i h n und tar . ach H endeln Die gegenwärtige

Regierung hat Holland beinahe vier Jahre ans dem Kriege
hemuszklhalten verstanden . FH : größtes Verdienst gegenüber dem
Volke soll n '

ch : verg ssen werden , auch nicht, wenn sie selbst
das Volk zwingen sollte , daß es beinw Eintreten einer neuen
Phase der Krisis , die ri ll ich

' kri ist '-er ist , als die bisher durä)-
gemach en S adi n , die S a lei ung lieber anderen Männern an-
vertraut sieht . In di srm Falle wird ein na .ionnles Kabinett
sobald wie möglich das Ruder des Staaisschiffrs in die Hand
nehmen müfsen.

Holland hätte wirklich keinen Grund , eilte solche
Sprache gegen Deutschland zu führen . Wenn nur uns
dagegen wehren, daß der Verband durch Kauf oder Gewellt
die ganze Handelsflotte der Welt gegen uns in seinen
Dienst stellt, so ist das begreiflich und natürlich und es
ist kein Eingriff in die Hoheitsrechte eines neutralen
Staats , wenn wir von ihm verlangen , er solle seine Neu¬
tralität nicht gar zu einseitig auffafsen . Deutschland
inurß im Interesse seiner Sicherheit auf der Einhaltung
'
gewisser Grenzen bestehen . Holland ist ja mit der Hin¬
gabe von 400000 Tonnen Schiffsraum ohnedies schon
vtelweiter gegangen, als es" Deutschland gegenüber, von
dem es nur Freundschaft erfahren hat , jemals verant¬
worten kann. Warum führt Holland eine solche Sprache
nicht gegen Wilson und die Engländer ? Warum ist die
Aufregung über den Schiffsraub so bald wieder ver¬
schwunden und hat sich gegen die andere Seite gekehrt?
In Holland weiß man wohl, daß England und Amerika
das Land zum Anschluß an den Verband zwingen
wollen ; „in diesem Kriege darf cs keine Neutralen geben,"
hat ein englischer Minister erklärt . Holland weiß auch,
daß die Engländer wiederholt unmittelbar vor einer Laug
düng in Holland gestanden : haben . Nun , Holland mutz sich
jetzt entscheiden , ob es wirklich neutral bleiben will — von
Deutschland wird es dann nichts zu fürchten haben, wie
bisher , so auch fernerhin nicht — , oder ob es sich unter
die Gewalt Englands und Amerikas beugen wird . Dann
hat es auch die Folgen zu tragen . Ein Blick auf die
Schlachtfelder von Flandern sollte aber die Holländer!
zu der ruhigen Ueberlegung führen , die sie sonst immer!
zu bewachen wissen.

Der Krieg zur See.
^ Haag , 23 . April . Die angesagte ausdrückliche Be-

lunrgung der mündlichen Zusage der amerikanischen Re-
marung, daß chllländische Schiffe, die nach dem 20. Mürz
cnncrrtaniiche Häfen anlaufen, nicht beschlagnahmt werdenw - rden, rst noch nicht eingetrosfen. Die amerikanische"" ll sich über die Frage erst mit der briti¬
sche " Regierung verständigen -

Washington , 23 . April . (Reuter . ) Die Verschiffungvon Lebensmitteln für die Zivilbevölkerung in den alliier-ten sichern wird 10 Tage eingestellt werden um 3 Mil-
? Ahels Getreide für die Belgier zu verfrachten.Lin Terl dieses Getreides wird für das von den Deutschen

besetzte Gebiet von Nordfrankreich verwendet werdet

Nerres vom Tage.
Äer GesnndheiLsznftnnd unseres Heeres.
Berlin , 25 . April . Im Hanptausschuß des Reichs¬

tags äußert sich Generalarzt Schnitzen über den G e-
sundheitszustand des Heeres. Trotz der be¬
dauerlichen Schädigung der Gesundheit infolge des Krie¬
ges ist der allgemeine Gesundheitszustand der Trup¬
pen sehr gut. Gegenüber dem ersten Kriegsjahre sind
die Krankheitszugänge um 35,5 Prozent zurückgegangen.
Die Gerüchte über Mehrung der venerischen Krankheiten
sind übertrieben . Im Feldheere hielten sie sich um einige
Prozent niedriger als im letzten Jahrfünft des Frie¬
dens . Im letzten Jahre haben sie weiter abgenommen.
Ebenso im Heimathecre, bei dem sie einen geringen
Prozentsatz höher sind als im Frieden . Die Tuberku¬
lose-Erkrankungen sind im Heimatheer etwas höher als
im Feldheere, aber meist niedriger als der Durchschnitt
des letzten Jahrfünfts des Friedens . Wir haben wegen
Tuberkulose-Erkrankungen etwas über 37 000, die Fran¬
zosen dagegen in den : gleichen Zeitraum 88 000 Mann
entlassen . Die durch Gas Erkrankten leiden zunächst
mter den etwa zwei Monate dauernden Nachwirkungen.
Dagegen tritt eine dauernde Gesundheitsschädigung sel¬
ten eins Tie aus den Lazaretten Entlassenen sind zu
90 Prozent wieder krieHsverwendmrgsfähig, darunter 70
Prozent wieder frontdienstfähig geworden. Von den
Entlassenen starb etwa ein Prozent . Die Selbstmorde
haben im Heere beoeutend abgenommen . Im Ganzen
zeigt die Truppe große körperliche und seelische WiM-
llandsfähigkeit. _ _

Neichstag.
(Schluß.)

24 . April.
Abg . Dr . Paajch« ( sor . fahrend) : Wir denken nickt daran,

d«n Grundsatz an ucrk . nn u der nirgends in der Berufs >» be¬
gründ«! ist : Die direkten Steuern den Etnzelstaa :cn , di in tunkten
dem Reich ' . (Hört ! hörtl ) Mi haben schon direkte Reichssteucrn,
so die Erbschaftssteuer. die Tanticmestcuer und den Wshrbel-
frag , von dem es s

'
ch bald zeigen wird ob er eine einmalige

Abgabe ist . Die S : ei !u :g d«s Reich schatzsekretärs ist im Bundes-
ra ! an die prsuß sch n S iinmm gebunden. Da zent sich wied . r die
Notwendigkeit einen Reichssiuan minister zu schäften . Verfas-
sungsgemäß ist es du chaus zulässig , dir Einzelstaatc:! für das
Manko in der R . ch Kasse durch Matrikularbeiträge herauzu-
zichen . Die K - iegsgewinnsteuer ist zu reformieren und auf dir
Einzelpersonen auszudchnen. Die Umsatzsteuer ist kein Ideal.
Eine Abwalzung auf die l . tz

' en Verbraucher ist eigentlich bei allen
Steuern sclbstceiständlich Der Buchführuugszwang wird für di«
bauerl '

chm B .stzer außerordentlich unangenehm s in. Den Gc-
triinkesteuern werden wir grundsätz ' '

ch zustimmen . Ein gutes
Ergebnis des Sieuerfluch : ef tzes ersännt mir zweif.' lhafi.

Abg . Dietrich (Kons.) : Auch der Besitz trägt in hohem
Maße zu den Lasten bei . die der Krieg uns auferlegt. Zu¬
nächst muß der Weg der indirekten Steuern zu Ende gegangen
werben . Den Einzelstawen mutz die finan .ielle Selbständigkeil
gewahrt werden. Z :m Wiederauwau der Wirtschaft muß die Ka-
pita 'kraft e Hallen bl ibe» . Wollen Sie es denn verantworten,
dag 20 P ozent des V -rmözcns zu den unproduktiven Zwecken
der Bczah '

ung der Schulden verwendet werden ? Die Erhöhung
der Posteinnahmen ist gen ch fertigt. Für den Börsenverkehr
ist die Umsatzsteuer völlig Nebensache . Die Spekulanten werden
duech die paar Prozent nicht aus der Welt geschafft. Bei Ken
Tage : sch nftstellern , die ohne weitere Unkosten arbeiten, nimmt
die Umsatzsteuer bei Lharakter einer Einkommensteuer au

Abg . Bernstein (Unabh Soz .) : Wir lehnen alle Steuern
ab , die zu Zwecken verwendet werden sollen , die den Inter¬
essen der Arbeiterklasse widersprcchm , so die Belastung des,
Postverkekrs , den W ch

'
clstempel , die Warenumsatzsteuer . Beb

Sch iftstellern und Künstlern ist von einem Umsatz überhaupt
keine Rede. Dabei bleiben die Ausgaben für Bücher usw . ohm
Ansatz . D: e Gesellschaftssteuern dagegen wurden zu wenig be¬
troffen. Die Kriegsgewinue müssen alle cinzezogen werden . Wir
werden dafür eintreten, daß dis Reichen Deutschlands auch die
Kosten des Krieges tragen.

Berlin, 25 . Apci.
Staatssekretär Graf Rödern: Die Gelränkesteucrn sollen

1S-K Millionen Mark mehr embringen als bisher. Das würde
in Zukunft einen Gesamtertrag von ungefähr 1600 M ' Ilion -«
ergeben . Ich würde mick aufrichtig freuen , wenn in Zukunft
die Geträ ikesteuern ein Viertel der gesamten R ich steuern dar-
sieil " würden. Auch der Wehrbeitrag belastet die Kriegszeit.
Du . ch Matrikularbeüräge konnten die Kriegskosten nicht auf»
gebrach werden . Was die Bi erst euer betrifft , so ha : di«.

'
bisherige Maizst - uer erschreckend geringe Erträge gebracht , wett!
weil fetz : nur noch schr w nig Malz verarbeitet wird. Deshalb!
mußte mau zur Form der F .ibrikatst uer übergehen . Das B annt- '
«veinmonopol, dar den größten Teil der Beträge einbringen!
soll , ist im wesentlich n eine Verstaatlichung der Spiritus-Zen -^
tra 'e. Die Angestellten und Arbeiter werden angemessen ent» !
schädigt werden. Mit der Wein st euer sind die Weinbau- ^
treibenden Kreise grundsätzlich einverstanden. An Stelle einer
Faß - oder F 'a '

chenbandcrolesteuer w ' rd die buchmäßig kontrolF
lierbare Wcrtsteuer vorneschlagen . Die Steuer auf Mineral- '
rvafser und Limonade recht ertlgt sich mit der ungeheuren Preis- ,
treiberei auf diesem Gebiete. Eine Kaffee- , Tee- und Kakao-i
Steuer war nach dcm Kriege doch nicht zu umgehen.

Abg . Herold (Ztr .) : Bei der Biersteuer ist die Staf- '
ftlung für die mit ! ! reu und kleineren Brauereien zu begrüßen.
Die Weiusteuer ist nicht mehr zu umgehen . Eine 20prozeinige
Wertsteuer auf Wein wird zu ertragen sein . Auch die Schaum¬
weinsteuer kann getrost von den Verbrauchern getragen w -rden.
Die Mineralwasser- und Limonadenstcuer kann der Zwisch n-
handel, der hier außerordentl ch viel verdient hat , woh ! er¬
tragen . Die Kaffee - , Tee- und Kakao -Steuer wird von der
Bevölkerung ungern getragen werden . Die durch das Br . nnt-
« einmonopo ! geMdigten Hersteller von Trinkbranntwein sind
zu entschädigen . Durch eine Vermögensabgabe von 22 Pro¬
zent , wie sie der Abg . Bernstein vorschlägt , würde sich Unser
Kapita 'ma Ki ungesund verschi den.

Abg . Müller -R, '
ch . nbach (Eoz . ) : Die Steuern werden!

, uf een Verbrauch abqcwäizt werden . Abgesehen vom Wasser;
tst a tes ersaßt. Kaff esurro a e und deutscher Tee dürf en nichrf
zu erlassen sein . Die P ei stügerung für Weln ist nur dadurch
pc erklären, daß die Kriegsgewinne sicher angelegt werdem
olien . Grundsatz ! ch sind wir nicht gegen eine Weinsteuerl
bstwein darf „ ich gleichmäßig nitt dem Beerenwein belastenwerden. Durch dir Mineraiwassersteuer wird die Zunahme dess

Konsums an alkoholfreien Grträiike» gehemmt . Vielleicht läßv
sch wenigstens di ? Limonadensteuer durch eine andere ersetzen!!Das B anntw- inmonopol bedeutet n 'chr als Prioileglcnwirt4
fthast für die landw' r s

' östlichen Brenner .
':

Abg . Rlunck F . B . f : Die Monopolfrag « darf nichft
ns . itia vom agra isch n S andpunkt betrachtet werden. Eine
ückwZlzmig der Weinstensr qF die Winz« würe deren Ruin. !



Landesnacyrlchlek
m» »»<rie . 26 . April >» - »

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Schütze Aug.

Hammer, Friedrich Martini und Karl Dtttus,

J „h . der Lilb . Verd . Med . , von Calw.
* Urbertragen wurde eine Oberreallrhrerstelle an der

Realschule in Freudcnstadt dem Hilfslehrer Dr . Hermann
Linder an der Oberrealsckult in Lubwigtburg.

' Volksschnldienstprüfung . Die Befähigung zur un¬

ständigen Verwendung im LolkSschuldienst hat erlangt Irma
Gut von Freu denstadt.

» Sommerfahrpl «« . Der Sommerkahrplan der W.

StaatSeiscnbahnen tritt am 15 . Mai in Kraft ; bis dahin
Werren die Zöge , fiir die in deu Dieustfahrplänen ad 1.

Mat ein früherer Lauf vorgesehen ist, noch in dem für den

Winter ( bis 30 . April ) vorgesehenen Fahrplan mit wenigen
Ausnahmin gefahren.

Hluoenhitrgs Dank an die ZciiNttgsver-
leger . Die besonders umfassende Werbetätigkeit des Ver¬
eins deutscher Zeitungsverleger für die achte Kriegsanleihe
ist von dem Generalfeldmarschall von Hindenburg in
folgendem Telegramm anerkannt worden : Aus dem mir
überreichten gesammelten Werbematerial zur achten Kriegs - ,
anleihe ersehe ich den Anteil , den der Verein deutscher'
Zeitungsverleger an dem glänzenden Ergebnis dieses
Kriegsanleihe hat . Für die erfolgreiche Mitarbeit am
den Aufgaben des Heeres durch den Verein deutscher
Zeitunasverleger , die hierin erneut zum Ausdruck kommt,
bitte ich meinen Dank entgegenzunehmen , v . Hindenburg,
Genrrakfeldmarschall.

«p . Die Hul - igmrgsgabe , die von den evange¬
lische ! : Kirchen Württernbergs durch das Opfer vom)
17 . Februar zum 70 . Geburtstag des Königs ersam-'

melt worden ist, wurde letzten Sonntag von Präsident Dp
von Zeller, Prälat D . Tr . von Merz und Stadt-
dcr

'ai: Oberkirchenrat D . Traub dem König übergeben^
es sind 70974 .92 Mark . Die Summe sick vorn WniA
für evangelisch -kirchliche Gemeindezwecke, insbesondere Zur
Erbauung von Gemeindehäusern , bestimmt worden.

— Privatpaket « rmd Privatfrachtftücke nach
der Westfront können wieder beim Militärpaketamt bzw.
bei den Postämtern ausgeliefert werden . Die Päckchen¬
sperre (FeldswstPaMen ), bleibt jedoch noch weiter , be¬

stehen . ,
— Kri «K- waise « selv

'er . Die Reichsfinanzverwal¬
tung hat sich .damit einverstanden erklärt, daß. den.
zum Bezug von Kriegswaisengeldern berechtigten Kriegs¬
waisen zur Abwendung einer Notlage neben den Waw

fengeldern auch die öffentliche Unterstützung gezahlt wird,
wenn der Stiefvater zum Heeresdienst eingezogen ist.
Vrauosgescht ist, daß der Stiefvater für die Kinder

erster Ehe seiner Frau vor seiner Einberufung zum
Heeresdienst aus eigenen Mitteln ausreichend gesorgt
hat.

— Pferdegeschirre . Me Heeresverwaltung hat sich
bereit erklärt, 30000 Paar Sielengeschirre in erster Lime

für die Landwirtschaft , dann aber auch für Gewerbe und

Handel zur Verfügung zu stellen.
— Bolkssckuldienstprüsung . Auf Grund der im

Juli 1917 und im März und April 1918 am Lehrerinnen¬
seminar in Markgröningen abgehaltenen Prüfung haben
25 Lehramtsbewerberinnen die Befähigung zur unstän¬
digen Verwendung im Volksschuldienst erlangt,
i — Verkauf von Pferden . Me Zentralstelle für
die Landwirtschaft wird im Laufe der nächsten Zeit aus
Dem besetzten Gebiet im Westen 50 requirierte Fohlen
erhalten .

'
Die Tiere werden in Stuttgart -Gaisburg der

erteilten Weisung gemäß nreistbietend versteigert iverden.

(-) Nagold , 25 . April - (Z i g e u ue r w e s e n .) Zwei
Zigeunerinnen haben, nach dem „Staatsanz .

"
, eine,.

.Bauersfrau in Wildberg bös zugesetzt. Sie machten ihr
cheis , sie sei krank , sie habe viele Feinde usw . , ns
Wune aber durch die Zigeunerinnen erlöst werden . Die

Beängstigte Frau schenkte schließlich den Schwindlerinnen,
Die ihr allerlei Hokuspokus vormachten , Glauben , und>-

tzab Geld und immer wieder Geld , etwa 4000 Mark,'
bas die Zigeunerinnen zu weiten Reisen brauchten , umj
die Besessene zu erlösen . Das Geld sollte wieder zu- ,
rückerstattet werden . DaS ist aber bisher nicht geschehe^
sind die Weiber , sind verduftet.

* Calw , 25 . April . Der württ . Verein Sluzarettzug I
brachte gestern mittag dem hiesigen Vereinslazarett etwa
40 Verwundete und Kranke aus einem Lazarett im Westen.
Auch in den benachbarten Lazaretten wurde eure Anzahl
Verwundeter und Kranker abgegeben.

- AlpirSbach , 24 . April . I « Löwen fand letzten
SamZtag für ben demnächst nach Eaunßatt ziehenden
Stadtsckultheißrn Nieker eine » bschiedSfeier statt.

* Wildbad , 23 . April . In diesem Svmmer wird die
Militärkurcmstait hier in Betrieb genommen werben , derrn
Bau 1915 begonnen würbe . Sie s » ll etwa 100 Militär-
gäste aufnehmen , nämlich 25 Offiziere und 75 Unteroffiziere
und Mannschaften.
! (--) Stuttgart , LL April . (Au « den Kommissionen .)
Km Doppekau schuß wurde gestern ein A 'Mag Kien (Fr . ) und
Gei . anzcuomnen , ta ; die in Württemberg wallenden Tier¬
häute im Lande verarbeitet werden dur,e >>, wobei die kleinen
und mittleren Gerber ausreich nd berücksichtigt , Fallhüure den
Lierbesitzern sretgeaebcn . Rob ^ erbcr möglichst teur ' aubt sür Gerb¬
stoffe angemessene Preise sestgcleü , fiir Lwer - Ersatzstof e den Ge¬
stehungskosten angepaßte P . erse sestoesetz « und bei Zuweisung des
keders zur B rarbei ung Las einheimische Handwerk und b . l
Derteilnng von Schuhw . rk die Landivir . scha .t , die Feldarbeiler,
Lndustriearbeit "r unv V rkehrepersona ! vo zugsweist bcd cht wer¬
de ! so' lcn Weiter wur e a rgenom ncn e n Z ntrumsantrag auf
»ine gleichmäßige Durchführung kriegswirtschaf . llcher Anordnun-
aen in den einzelnen Bezi Ken sowie auf eine ausr ich nde Ver-
pelu .g Wüet mbergs in säm lrchen kiegswir schaftlchni Behörde»

Lesellicknfte » »di Leiclvi d« r«b ciaene Bcauktraale^

kWerein
'

PuM auch ein Antrag der Sozialdemowrätk
daß die Geno '

s . nfcha ten aller Art bei der öffentlichen Bewirtschaf¬
tung von Gegenständen des ' äst ch n Verbrauchs stärker heran-
ge ogen und in krtegswir . schafHi .,en Or anisationen Sitz und
Stimme erhalten . Ferner wurde ein Antrag des Bauern¬
bunds enrenomnen , daß d n Erzeu ern von Flachs , Hanf
und Wolle, sowie den Tie,Hallern die sür ihren eigenen Bedarf
und ih e Bekleidung notwendigen Bedarfsartikel , wie Tuche,
Seilerwaren , Leder usw . nach Maßgabe der für die Versor¬
gung der übrigen Bevölkerung ausgestellten Grundsätze über - ,
lasten oder ausreichend zugewicsm werden . Angenommen wurde

ein Antrag Pflüger (Soz .) und Gen . , daß den Preissteige¬
rungen wr Bekleidungsstücke und S offe aller Art zur Herstellung
von so chen entgegengetreten und eene Herabsetzung der uberlr e-
benen Preise vorgenommen werde ; ebenso ein Antrag Her¬
mann (Soz .) , im Interesse der Erhaltung des Bestands an

Wäsche und Kleidungsstücken fiir eine Verbesserung der zur
Verteilung kommenden Seifen und Waschmittel , insbesondere
aus ein Verbot von Zusätzen hinzuwirken , die das Gemebe . j
vorzeitig zerstören . Der Minister des Innern gab eine Usber - f
sich , in welcher W ise Württemberg zur Zeit m Rcichskrlegs - 1
gepllschasten vertreten ist . s

6p . Stuttgart , 24 . April . (Tagung des Ev ...
Pfarrvereins .) Unter dem Vorsitz von Stadtpfar --
rer Schnaufe r - EUingen tagte heute der Evang . Psarr ->

verein . In seinem Bericht teilte der Vorsitzende u . a- !
mit , daß von dm württ - Pfarrern und Theologiestudie - i
veröden bis zum 15 . März d. I . im ganzen 145 ge¬
fallen und vermißt seien . Die Verhandlungen galten!
der Frage der Volkshochschule, über die Profess

sor Wilhelm -Eßlingen einen tiefführcnden Vortrag
hielt . Die Volkshochschularbeit fei dringend , um dich
Zahl selbständiger Menschen zu vermehren, die im - ,
stand sind, das Leben in seinen Zusammenhängen wirkst
lich Zu erfassen und in seinm Gang , wo es not tut, ein¬
zugreifen . Dazu sei erforderlich nicht Darbietung rei¬

cheren Vorstellungsbesitzes , sondern tieferes Verständnis!
des Lebens mnd der eigenen Ausgaben im Lebm . In dev
anschließenden Besprechung gaben Prälat D . von!
Planck -Ulm und Rektor Lic . Schmid -Markgröningew
Wertvolle ermutigende Mitteilungen über die bei dew
Volkshvchschulkursen in Ulm und Möglingen im letzten:
Winter gemachten Erfahrungen . Die Sache der Volks¬
hochschule ist durch die Tagung beträchtlich gefördert
worden . ^ ... _ .. . Zf

ch) LtMpyekM , 2c>. April . (Teure Gänslein . )
Trotz der Mahnung des Oberamts , dm Preis für junge
Gänschen nicht zu hoch zu treiben , kosteten am Gäns^
lesmavkt diese Tierchen bis zu 10 Mark das Stuck

Früher 20 Pfennig , jetzt 10 Mark , wahrlich ein gro^
« er Unterschied ! . .

^

Wr « deutsche M»isKrtzef «»t «ne i«
geverMAt werde « .

Der kürzlich ausgetauschte Vizewachtmrister K . berichtet:
» Bas englische Gefangenenlager Broctsu wurde von Oberst
Grand »nd seinem würdigen Adjutanten Biroy beherrschr.
Ihr Sestreben war , den Gefangene » dar Leben so uner¬
träglich » ie mörlich z« machen durch steten Abzuz v »n Le¬
ben- Mitteln und Kohlen , durch Psstentziehimz , Sperrung
der Kantine , nächtliches Austreiben der unbekleideten Ge¬
fangenen aus den Baracken und barbarische Strafen bei den
teringstrn Anlässen . Schließlich führten Diese Quälereien
zu Arbeitsverweigerung , die Oberst Grand eigenhändig mit
Ikrtzolverschüffen quittierte . Während der Wrihnachtsfeier-
tage hatten wir fast Lherhaspt nicht ? zu essen bekommen.
Daraufhin wurde am Morgen des 27 . Dezember IS 17

zum zweiten Male die Arbeit verweigert . Nun wurde die
Wache alarmiert , und der Kommandant erschien, mit einer
Jagdflinte bewaffnet , äußerst erregt auf dem Platze und
teilte Stockhiebe und Ohrfeigen an die Gefangenen aus.
Als ich ihn in in meiner Eigenschaft alr Lagerführer bat,
dir Mißhandlungen der Leute zu unterlasst », gab er mir
eiuen Schlag ins Gesicht und rief seinem Stabe zu : Schickt
ihn zur Hölle ! Daraufhin stürzten drei Engländer auf
mich zu, boxten mich auf Nase und Kaps und schleppten
mich in die Arrestzelle , in welcher mir Handschellen angelegt
wurden . Bi - zu meiner Entlassung blieb ich in dieser Zelle . "

DaS größte Maß an Rohheit und gemeiner Feigheit
wehrlosen Kriegigefangenen gegenüber auszulassen , war
bisher fraglsS den Franzpsen Vorbehalten , wenn es auch
die Engländer keineswegs an Brutalität und Grausamkeit
fehlen ließen . Man fleht aber , daß auch Franzosen ein¬
mal imstande sind , ihren „ Geist " auf ihre gegenwärtigen
„ K» lonisat »ren " zu übertragen . Sobald es sich um Nieder¬
trächtigkeiten gegen Deutsche handelt , ist der Brite nicht zu
stolz , sich auch den minderwertigen Geist der von ihm Be¬
herrschten «ufzwingen z« lasses.

Vermischtes.
Z Ei » l « stige - Hamsterstuckche » . AuS Vreden (Regie¬

rungsbezirk Münster ) wird geschrieben : In letzter Minute
erschien auf dem hiesigen Bahnhöfe eine biedere Frau mit
drei Kindern , von denen sie eines auf dem Arme trug . Der
den Frühzug revidierende Wachtmeister entdeckte in ihrem
Handkorbe 150 Eier . Als erfahrener Hamsterjäger fragt
er aber auch , wa - die Frau da auf dem Arme habe . Da¬
bei griff er selber z» »nd — er hat mal wieder recht ge¬
habt — dar Kind entpuppte sich als ein
prächtiger Schinken.

§ Der wohlerzogene Gatte . Professor X . , der zu
den Leuchten der archäologischen Wissenschaft Frankreichs
zählt , ist ein Gatte ohne Fehl und Tadel . Aber all seine
Sanftmut und persönliche Liebenswürdigkeit haben ihn
zum Pantoffelhelden gemacht , der von seiner tatkräftigen
Fra « in völliger Abhängigkeit gehalten wird . Eingeschüch-
trrt , wie er ist , fragte er, wie ein Pariser Blatt verrät,
kürzlich das Kammermädchen seiner Frau : » Sagen Sie,
Marie , geht die gnädige Frau heute aus ? ' Und auf die

bejahende Antwort stotterte er verlegen : . Und haben Sie

vielleicht zufällig gehört , ob ich mit ihr ausgehe ? ' .

Der empfindliche Gast . Kurz vor Mitternacht kam
ein neuer Gast im Echliiftock die Hoteltreppe herunter.
» Herr Wirt / rief er aus , „ ick muß ein anderes Zimmer
haben ; ich kam unmöglich einschlasen , ohne Unterbrechung
piepst eine Maus hinter den . Ofen . ' — Ter Wirt sah den
wütenden Gast bekümmert an , dann sagte er : » Glauben
Sie , ich kann ttne Opernsänger in h ntcr dem Ofen singen
lasten für die drei Mark , die Sie für das Zimmer zahlen . "

— Handel ««H Bsrketzr.
' Nagold , 25 . April . Auf bem heutigen Viehmarkt

waren zugeführt : 3 Ochsen, 27 Kühe und 25 St . Jung-
rinder . Verkauft wurden 16 Kühe mit 18 650 28
Kälber mit .' 950 u . 15 St . Jungvieh mit 16999 ^ L
Gesamt Erlös . Der Einzelpreis betrug für eine Kuh
640 - 1480 ^ L, sür ein Kalb 245 — 450 für das St.
Jungvieh 1240 — 1900 — Auf dem Schweinemarkt
waren zugeführt 227 Milch - und 7 Läuferschweine . Ver¬
kauft wurden 189 Milchschweine mit 24285 Gei . - Erl.
sowie sämtliche zugeführten Läuierschweieie mit 1920
Ges . - Erl . Der Erlös für das Paar Milchschweine betrug
220 — 324 ^ e , für das Paar Läufer schweine 470 - 610 ^ 4.
Biehn orkt schlecht befahren . Handel beim Schweinemarkt
sehr lebhaft.

Letzte Nachrichten.
Vkk WSeadberiM.

WLB . Berlin , 25 . April , abends . ( Amtlich .) Die
Armee des Generals Sixt von Arnim steht im Kampf
« m den Kemmel.

Unlerseebsolserfslre.
WTB . Berlin , 25 . April . (Amtlich .) An der West¬

küste von Englai d wurden von unseren U Booten wieder¬
um 17 060 BND » rruichtet . Unter dm versenkten
Schiffen » ar ein tiesbeladener 5000 BRD - Dampfer und
ein »benfallS tiesbeladener kankdampier von 4000 DRT.

Der Ehef des Ädmiralstabs der Marine

WTB . Berlin ,
'̂ 6 . April . Nach übereinstimmenden

Aussagen gestngener französischer Offiziere ist man in
Frankreich und beftnderS in mililärischen Kreisen aufs
iöchste aufgebracht über die geringe Widerstandskraft,
die die Engländer gegenüber dem deutschen Ansturm be¬
wiesen und über ihre versagende Führung . Hätten die
Engländer jetzt nicht in die Unttrstellurrg der englischen
Front unter französischen Oberbefehl gewilligt , so hätte die
Weigerung mit Sicherheit zum Bruch geführt . Ohne ganz
zwingende Gründe hätte der englispe Naüonalpolz diese
Konzession gewiß nicht gemachr

WLB . Rotterdam , 26 . April . Nach dem Nieuwe
Rotterdamschen Eourant erfährt die Daily News aus Dub-
ttn vom 24 Aprrt : Das irische Voik hat die Arbeit
wieder ausgenommen . De Unrerzeichnung der Ueverein-
kuvft von Mahnook , die zum Widerstand gegen die Dienst¬
pflicht mit allen Mitteln verpflichtet , macht schnelle Fort¬
schritte . Es haben sich bertt . s eine Million Männer und
Frauen beim Nationalen VerleidigungSbienst einschreiben
lassen . Auck tte Fonds , die vorläufig in den Händen der
Gemeindepritster bleiben , nehmen schnell zu . Die Kommission
für die nationale V rt idigung , die aus Dillon und Dev-
lin für bie Irische Partei , Devalera und Grisfilh für die
Si >n Feiner , Heoly und O 'Brien für die unabhängigen
Nationalisten , sowie 5 Vertreter der Gewerkschaft «n besteht,
hält jeden Tag und fast den zanzen Tag im Na , siouhause
in Dublin Sitzungen ob , nimmt Berichte aus den Wahl¬
bezirken entgegen und berät über die Durchführung des
Widerstandes . Die nationalistischen ParlamentSmiiglieder,
die über das ganze Land verbreiret , machen es sich
zur Hauptaufgabe , von übereilten Handlungen abzuraten.
Sre melden , daß die Spionage sehr groß und ihre Auf¬

gabe nicht leicht ist.
Obwohl kein Mitglied der Partei zugegen sein wird,

wenn das Hvmemlegesctz im Unterhau » eingebracht wrd,
wird , sobald der Gesetzcmwurf beschlossen ist, eine Versamm¬
lung in Dublin abgehaltkn werden , auf der über die künf¬
tige Politik Bcschlu gefaßt werden wirb . Alan läßt
durchbticken, daß die Abwesenheit von Weftminstet nur da¬
durch notwendig geworden sei . daß das irische Volk in der
jetzigen Krise düngend der Leitung bedürfe . Das habe
ntchtr zu tun mit der Theorie der Sinn Feiner , die sich
grundsätzlich dem Unterhaus fernhallen.

WTB . Berlin . 26 April , lieber die Behandlung
der französischen Zivilbevö kernng durch die Engländer
gab ein Sergeant einer Minenlmrferkompagnie folgendes
zu Protokoll : Die Kompagnie hatte in der Ortschaft Ville-
sur - Ance Feuerstellung bezogen . Die Zivilbevölkerung
war ' abtransporttert . Dennoch traf ich in der Nähe der

Kirche in einem Haus noch einen Mann »nd eine Frau im
Alter von 85 und 80 Jahren . Sir erklärten , daß die

Engländer von den Einwohnern für den Abtransport 45

Franken pro Person gefordert hätten . Da die beiden alten
Leute das Grld nicht hatten , wurden sie zurückgelassen.
Wählend der englischen Besetzung hatten sie die englischen
Soldaten gegen einen Betrag von l Franken pro Tag und

Persvn verpflegen müssen. Genügte die Verpflegung den

Engländern rächt, dann drohten sie sofort mit dem Ab¬
brennen der Häuser.

D . utiuotzUcheS Werter.
Die Auflösung der Störungen schreitet langsam fort.

Ein neuer Hochbruck wird am Samstag und Sonntag
allmählich Ausheiterung bringen .

Druck >md Nerla - bei » . Mekrr'schen Luchvr»ck« ei Nltenflelg
Gtr bie L chnstieN « » , L » v » t > Laut.



Bekanntmachung
deS Ttellv . Generalkommandos XIII ( K W ) Armeekorp-
betr . verbot mißbräuchlicher Vmutzang der Gisenbahawage » .

Immer wieder gehen von militärischen Dienststellen und kriegswirt¬
schaftlichen Betrieben , die dringende Anfttäze im Hseresint« rrss » aaszu¬
führen haben , Klagen darüber ei » , daß ein,« ln » B -rsender

a) Wagen, die ihnen von der Enenbahnoerwaltunz zur Beförderung
bestimmter , dringend benöli iter Güterb vorzugt gestellt worden
sind zu anderweitigen Zwecken verwenden,

b) Wagen, die sie beladen erhalten haben nach Entladung ohn»
Einverständnis der Eilend , hn wieder beladen.

Ein solches Verfahren widersp - icht den I teressen der öffentlichen
Sicherheit . Gemäß 8 S b de« Gesetz S über den Belagerungszustand vom
4 Juni I88l und 8 l des Abänderungrges. tzes vom 11 . Dez. 1915
(R . - G. - Bl . S . 813) verbiete ich hiernach, daß der Versend « di» ihm für
bestimmte Sendungen von der Eisenbahnverwnltang überwiesenen Eiken
bahnwaqen ohne Genehmigung der Eistnbahnoerwaltnng für ander» Sen-
dungcnserwendet, der für ihn beladen emgeganqene Wagen ohne Zustimmung
der Eisenbabnvrrwalturg wieder beladet . Verstöße hiergegen wrrden,
sofern die bestehenden Gesetze krme höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit
Gefängnis bis zu einem Jahr und beim Borliegen mildernder Unsttnde
mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk . bestraft.

Stuttgart, den 23 . April 1918.

Der stell » , kommandierende General
von Vchtf » r.

Bekanntmachung.
Landw. Bezirksverein Nagold.

Der X . landw. Gan » trhand wir » in nächster Z» it eine größere
Anzahl

2 —2 .- Jahre alter

Kaltblut llud
WakmblllZohleu

(Wallachen)
in Nagold

zum Verkauf bringen.
Dis Fohlen dürfen nnc geg,n Erlaubnisschein des stell» . Gen» ral

kommanvos des Xlll . A . - K . abgegeben werden ; Gesuche um Fohlen sind
durch Schullheißenamt und K . Ooeramt begutachtet , an das stell» . Ge¬
neralkommando in Stuttgart einzureichen.

Der Ze> punkl für die Abgrve der Fohlen ist zwar n,ch nicht be¬
stimmt , doch wnd den Liebhabern dringend empfohlen , so rasch als
möglich sich d -e Erlaubmsschrine zu beschaffen ; ohne »inen solch »» wird
kein Fohlen abgegeben.

Von der Erwerbung von Fohlen sind ge « « bsmäßig» Pferdehänd¬
ler ausgeschlossen ; der VerkausStag wird später bekannt gegeben.

Witdderg , den 21 . April 1918.
Dereinssekretiir:

Oberzeamet - r Gärtner.

Altensteig - Ltadt.

Morgen Eam - tag v »r« . 8 '/r Uhr werden im Adler in
Fünfbrou « die

Kulturlöhne ausbezahlt;
vorm . 10 Uhr kommen daselvst

39 Lose Waldstreu
aus Stadtwald Hagwald und einige Lose

Gras
aus Stadtwald Priemen,

vorm . 11 Uhr bei der Priemeuhütte

49 Lose Reisig
und die hölzernen Pfeiler » des Schnaitbachwehrs im öffentlichen
Ausstreich znm Verkauf.

Stadtpflege:
Pfizenmaie ».

Bemre « .
Am

Mittwoch , den 1 . Mai d . F . , nachm . 2 Uhr
wird auf dem Rathaus der Ertrag der

Sichten Gerbrinde«
von cirka 80 Fstm . Fichtenstammholz

aus dem Gemeindewald , welches zum Hieb im Saft bestimmt ist, ver-
kanst . Liebhaber find eingelad »n.

) . A . : Schultheißenamt.

« ltensteig. ;
I

Ausklopfer
Besen
Dürsten
Putztücher
Fensterleder
Fußmatten
Schwämme j

billigst bei -

C. W. r„ tz Nächst
Fritz Bühles jr.

Mein Pntzgofchäft ist
über die Saison

Ls»«tags vsn 12—Z Uhr
geöffnet.

Christiane Schmidt
Alteaßeig.

Für

Schreinermeister!
Schlafzimmer komplett

U. Einzelmöbel
für Schlafzimmer

in roh und frrtig jeden Doste « z«

kaufen gesucht.
Schriftlich « Angebot « an

A. Schmid, Stuttgart,
TitderburKstr . LOG.

riskung am 3 . lsal 1918.
3076 Oelüxev. mik rus . lotk

Usuprzevinn bsr lolsrk

LU 2
6 Koro 11 M ., 11 kose 20 M.
?orko ii. I>i§te 30 ptz . mekr
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IVtorktLlr . 6, bernspr . 1921
Los'ie alle Verksukssteilen.
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rs
r»
r»

L-

§«

klgvigiLtimnikli
VssrLstütt M kgpzrMrs»

XünLs !, Flagolä
Llaviertsclinilrsr.

Noäkü - Lidum
M IMMr u. Sommer
ömMedlt

V. Kiolkkr
'8eli8 8oMg.

Postkarten
von der Front , einfarbig , 100 Muster
Mk. 3. — ; f roenpMograplische Aufnah¬
men , 8 Serien — 48 bu te Kaiten

L-ck. 3 — ; so Blumen! rten Mk . 3.—.

Glaspapier
Flintpipier , Sandpapier , gelb oder grau,
28 : 33 om oder 68 : S6 om , mit kleinen
Fehlern 100 kg Mk 140. — ; Provcpost-
pack 5 Kg Mk . 8. — (kleine Avfallstücke
10—18 om groß 5 Kg Mk . 4 — ab hier

gegen Nachnahme
i Panl Rnpp « ,Frr «denstadt (Wttbg .)

Gewerbe Perein Altensteig.
Am Sonntag den 28 . April , nachm . 4 Uhr
findet im Gasthaus znm » Engel* hier die jährliche

Generalversammlung
statt , zu welcher wir u isere Mitglieder mit der Bitte um zahlreiche Be¬
teiligung sreundlichst einladen.

Der Ausschuß.
Ta - es » rh « « » s:

1 . Kassenbericht.
2 . Brricht über die vrreinstätigkeit.
3 . Neuwahl des Vorstandes.
4 . Vinkauf alter Zeitschriften.
5 . Anträge und Wünsche.

' I-I-.I.'jV
Garrweiier.

TsdtK Aliztize.
T - ilnehmenden Verwandten und Bekannten geben wir

die schmerzliche Nachricht , daß uns« lieber unvergeßlicher
Sohn und Bruder

Georg Dleterle Unteroffizier
im Ref J . f - R ^ t Re 11» , S . M H. Ks « P.

Inh . des Eis« n n Kreuz«- L . Kaffe und d «r
Silbernen LerdteustmadoiSe

am 23 . März bei einem Starmsnzciff im Alter vo r bei¬
nahe 24 Jahren , nach treuer Pflichtrrfüllnng den Tod fürs
Vaterland erlitten har.

I » tiefer Trauer
die Eltern:

I . G . Waidelich u . Angehörige.
T auergottesdienst Sonntag , 28 . April nachrn . 2 Uhr

in Grümbach.

G «rr» eiler.

Loäeranreige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Bekannten

teilen wir die überaus schmerzlich« Nachricht mit , daß uns«
lieber Sohn, Bruder und Schwager

Jakob Seeger
i»? Gren . J if Regt . irs , 4 Komis.

J rh . »es 8 ferne» Kesmzes S K «sse
im Aller von 20 Jrgren bei einem Sturmangriff am 26.
März den Heldentod fürs Vuteclnnd erlitten hat.

In tiefer Trauer
die Elt »r» :

Andreas Seeger rmtz Krs «.
Trauergottesdienst Sonntag 28 . April , Nur. 2 UhrinGrömbach

W «lddo »f.

Danksagung.
Für die vielen Beweise hrrzlichw Teilnahme bei dem

Verluste unseres l . Sohnes , Bruders und Schwagers

Schütze Hermann Gäntzle
sagen wir herzlichen Dank.

In tiefer Trauer:

Frau Jakob Gänßle
Metzzermeist». Wlw.

mit ihren Angehörigen.
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